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138. 


5 Deutschland. 

Berlin, 9. Januar. Wie die hiefige „Börſ.-Ztg.“ mit 
gewohnter Sicherheit berichtet, hat geſtern die Konſeil-Sitzung 
ftattgefunden, in welcher die Thronrede durch die Allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung definitiv feſtgeſtellt wird; gleichzeitig habe ein Theil der 
einzubringenden Landtags-Vorlagen die Genehmigung des Königs 
erhalten. Auch findet heute wieder ein Konſeil Statt. Die ge⸗ 
bräuchliche Methode mancher Blätter, Vermuthungen in Thatſachen 
umzuwandeln, hat diesmal leider gänzlich ihres Zieles verfehlt. 
Es hat geſtern gar keine Konſeil⸗Sitzung ſtattgefunden und auch 
die für heute feſtgeſetzte iſt auf morgen vertagt. Außer Landtags- 
Angelegenheiten werden in derſelben, wie man hört, auch einige 
Kapitalfälle (Todesurtheile) zur Entſcheidung kommen. — Der ge⸗ 
ſtrige Staatsanzeiger hat die Telegraphen-Ordnung für den 
deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen-Verein nebſt den zuſätzlichen Be⸗ 
ſtimmungen für den Verkehr auf den preußiſchen Linien, gleichzeitig 
auch ein Reglement für die Benutzung der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
Telegraphen zur Beförderung ſolcher Depeſchen, welche nicht den 
Eiſenbahndienſt betreffen, veröffentlicht. Es iſt nämlich nothwendig 
geworden, eine Umarbeitung der bisher gültigen Beſtimmungen ein- 
treten zu laſſen, um den preußiſchen Telegraphendienſt überall in 
Uebereinſtimmung zu bringen mit der neuen Telegraphen-Ordnung 
des deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins, welche mit dem Be⸗ 
ginne des laufenden Jahres in Kraft getreten iſt, und bei dieſer 
Gelegenheit ſind denn noch einige andere Aenderungen, betr. die 
Benutzung der Eiſenbahn⸗Telegraphen, angeordnet worden, welche 
in dem genannten Reglement zuſammengeſtellt ſind. Die wichtigſten 
dieſer neuen Beſtimmungen find folgende: 2) Bei Feſtſtellung der 
Zonen, welche jetzt ein für Eiſenbahn- und Staats - Telegraphen 
gemeinſames Syſtem bilden werden, iſt an Stelle der Entfernung 
auf den Bahnen die Luft-Entfernung (gerade Linie) getreten. 
2). Der Gebührenzuſchlag von 8 Sgr. welcher bisher für die von 
Eiſenbahn- auf Staatstelegraphen oder umgekehrt übergehender 
Depeſchen erhoben wurde, kommt künftig in Wegfall. 3) Die bis- 
berigen Gebühren für die gegenſeitige Zuführung ſolcher Depeſchen, 
welche reglementsmäßig dem einen oder dem andern Telegraphen 


ausſchließlich zuſtebt. bören ve i 
— Uebrigens hat der Sandee Luke Tin en a. 


rung des neuen Reglements bis ſpäteſtens zum 1. Februar überall 
erfolgt ſein muß. 

NB. In die Berliner QKorreſpondenz vom 7. d. M. hat 
ſich wiederholt ein ſinnentſtellender Druckfehler eingeſchlichen, indem 
häufig „Suzeränetät“ ſtatt „Souveränetät“ zu leſen iſt. 

10 0 Se. Maj. der König nahm geſtern Vormittags die Vor⸗ 
llt * Polizei-Präſidenten v. Bernuth und des Chefs des Mi- 
— Mabinete v. Treskow und militäriſche Meldungen entgegen.“ 
leicht mage 12 uhr anberaumte Konſeilſizung wurde wegen einer 
ich en Unpäßlichkeit Sr. Maj. des Königs wieder abgeſagt. Nach- 
. konferirte Se. Maj. mit dem Miniſterpräſidenten Grafen 
l um 4 Uhr hatte der bisherige großbritanniſche Bot- 
5 — Lord Napier ſeine feierliche Abſchiedsaudienz. Se. Maj. 
en 15 ſchenkte demſelben Sein Bildniß (Knieſtück, in der Garde 
ak eig Haller mit dem großen Bande des Hoſenband⸗ 
Begas 225 ge Ban Schwarzen Adlerordens, von Adalbert 
Maſeſtaten alen er gemalt). Um 5 Uhr ſpeiſten die Königl. 
Wer er 2 Januar. J. M. die Königin ertheilte geſtern 
händiges Schreib gue Audienz, der Seiner Majeſtät ein eigen- 
Abet reiben Sr. M. des Königs Leopold II. von Belgien 
niglichen = Zu dem großen Diner, welches hierauf bei den Kö- 
— ajeſtäten ſtattfand, war der Fürſt mit ſeiner Begleitung 
andere hochſtehende Perſonen geladen. Abends erſchien Ihre 


ee in der erſten diesjährigen Vorleſung des evangeliſchen 


cf Se. K. H. der Kronprinz dürfen noch nicht wieder aus- 

- en, und auch die Grippe J. K. H. der Frau Kronprinzeſſin ift 
och nicht gehoben. J. Maj. die Königin ſtattete geſtern zweimal 
eſuche im kronprinzl. Palais ab. 

Zeit — Heute wurden einige hieſige Korreſpondenten auswärtiger 

—— welche ihre Mittheilungen der Einfachheit wegen me- 
ren, a ü ; ine Kauti ie fü 

Zeitungen zu a de für dieſelben eine Kaution wie für 

— Wie der „Publiziſt“ { 
a „ ziſt“ meldet, ſoll eine Erweiterung der preu⸗ 
Ba Sobettenfäuje erfolgen, da die beſtehenden Anftalten dem 
6 des großen Zubrangs wegen nicht mehr entsprächen. 


— Der Schiffbau i 
Berlin zurü Eos er Arman ift geftern von Bordeaux nach 


— befremdet, daß für die Verhandlungen wider den 


worden eten Dr. Lövinſon drei volle Gerichtstage angeſetzt 
„nung we Wie die „Ger.-Z.“ hört, rechtfertigt ſich dieſe An⸗ 
her geglaubt ar daß die Sache viel weitläufiger iſt, als man bis- 
handelt 475 Es ſind an 20 Zeugen zu vernehmen und es 
lich, daß Lovin une Anklagepunkte. Die Anklage behauptet näm- 
Folge des Kaugef nicht nur in Betreff der 500 Thlr., welche in 
betrügliche Abſicht Hüfte an Ihn ſelbſt gezahlt werden ſollten, eine 
Thlr., welche außer abt habe, ſondern auch in Betreff der 1000 
ſoll der Angeklagte 8 ür einen Kommiſſionär beſtimmt waren, 
Kommiſſionär ſoll dem 5 ähnliche Abſicht verfolgt haben. Dieſer 
dig ſein und es wird 150 Levinſon ſeit längerer Zeit Geld ſchul⸗ 
mit der Zuwendung der ine: Verdacht angeregt, daß Lövinſon 
Nebenabſicht verfol 9 5 0 000 Thlr. an den Kommiſſionär die 
bezahlt zu machen = a. er ſich wegen dieſer ſeiner Schuldforderung 
Golz fungiren. Di e Staatsanwalt wird der Staatsanwalt Dr. 
ſaal auf dem ie Verhandlung wird in dem großen Gipungs- 

en Molkenmarkt fattfinden und ſchon jetzt herrſcht ein 


leb ie 
hafte Inteefie wegen der Theilnahme an den Sitzungen. 


Abendblatt. 


— Auf der Haupt ⸗Stadtpoſt⸗Expedition liegen gegen 8000 
Briefe, die am 1. Januar unbeſtellbar geblieben find und nun der 
Oeffnungs-Kommiſſion vorgelegt worden, eine Arbeit, um die die 
Kommiſſion nicht zu beneiden ſein möchte. 

— Die geſtrige Volkszeitung iſt wegen des Leitartikels: „Für 
den künftigen Geſchichtsſchreſber“ mit Veſchlag belegt worden. Die 
Redaktion hat eine zweite Ausgabe mit Weglaſſung des Leitartikels 
veranſtaltet. 

Hirſchberg, 8. Januar. Auf einer Jagd, veranlaßt durch 
den Rittergutspächter von Alt-Kemnitz, wurde dieſer Tage der 
Lieutenant v. Lüttwiß lebensgefährlich durch einen Schuß verletzt. 
Nur ein Schrotkorn war unterhalb des Herzens tief eingedrungen. 
Der Verwundete ſtürzte mit den Worten: „Ich bin getroffen!“ 
ſofort nieder; man eilte ſchnell zu Hülfe und fand ihn bewußtlos, 
Schaum vor dem Munde. Herr v. Lüttwitz wurde baldigſt in 
Reibnitz untergebracht, und obgleich er zum Bewußtſein zurückkehrte, 
iſt der Zuſtand doch lebensgefährlich, da das Schrotkorn einen ed⸗ 
len Organismus im Innern verletzt haben muß, was durch anhal- 
tenden Blutauswurf und ſchweres Athemholen bekundet wird. 

Magdeburg, 6. Januar. Am vorigen Mittwoch Nach- 
mittag hat in der Spiritusfabrik von A. Pfannſchmidt in der 
Neuen Neuſtadt eine Dampfkeſſel⸗Exploſion ſtattgefunden, bei wel- 
cher der Heizer Leuck leider ſein Leben eingebüßt hat. Das Keſſel⸗ 
haus wurde vollſtändig zertrümmert; doch iſt anderer Menſchen 
Leben hierbei glücklicherweiſe nicht gefährdet worden. — Geſtern 
Abend iſt in der Wilke'ſchen Zuckerfabrik zu Gerwiſch der traurige 
Fall vorgekommen, daß die Scheibe eines Dampfleſſels platzte und 
der herausſtrömende Dampf den Heizer und drei andere Arbeiter 
jo verbrühte, daß fie als Leichen auf der Stelle blieben. Außer- 
dem liegen noch fünf Arbeiter an ihren Brandwunden darnieder. 

Köln, 8. Januar. e wurden anläßlich des vor- 
jährigen rheiniſch- weſtfäliſchen Abgeordnetenfeſtes Haus ſuchungen 
bei Herrn Claſſen-Kappelmann; Literat H. Bürgers und Zeitungs- 
verleger Kaulen von Seiten 2 Gerichtsbehörden abgehalten, und 
die vorgenannten Herren, imgleichen der Direktor des Zoologiſchen 
Gartens, Dr. Bodinus, wurden (letzterer wegen ſeines Verhaltens 
bei Auflöſung der nach dem Zuologijchen Garten gewanderten Feſt— 
Verſammlung) vor dem zuſtändigen Unterſuchungsrichter verant⸗ 

lautet, hat die Rathskammer des 
elbſt dahin entſchieden, daß den 
weitere Folge nicht zu geben ſei. 
Dagegen heißt es, daß zwei Feſtgenoſſen, einer. aus Bochum, der 
andere aus Eſſen, wegen damals vorgefallener Beleidigung des 
Bürgermeiſters Eich von Longerich vor Gericht erſcheinen ſollen. 
chleswig, 7. Jar Die Stadt Flensburg und das 
benachbarte Angeln ſind in jüngſter Zeit durch ballenweiſe ins Land 
geworfene Flugſchriften überſchwemmt worden, von welchen indeſſen 
ein großer Theil ſeitens der Adreſſaten auf eigenen Antrieb an 
die Polizeibehörden abgeliefert worden iſt. Die Mehrzahl dieſer 
Schriften iſt in Hamburg gedruckt, erſcheint ohne Titel in der Ge- 
ſtalt von Tageblättern und ſchildert im blühendſten Barrikadenſtil 
die „Gottloſigkeit des preußiſchen Regiments“. Hier und in An- 
geln wird man ſchwerlich auf ſolche Weiſe Proſelyten machen, wenn 
es auch den Agitationen gelingt, den Zeitpunkt der Verſtändigung 
mit Preußen immer weiter hinauszuſchieben. 

Aus Oldenburg ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Am 
4. d. M. feierte Julius Moſen den Jubeltag feiner filbernen Hoch- 
zeit und hat ihn dabei die allgemeine Theilnahme und aufrichtige 
Liebe, welche ihm aus allen Volksklaſſen entgegen getragen wurde, 
auf ſeinem langjährigen ununterbrochenen Schmerzenslager mit 
tiefſter freudiger Rührung erfüllt. Turner, Schützen und ſonſtige 
patriotiſche Vereine vereinigten ſich an dem betreffenden Abende zu 
einem unabſehbaren Feſtzuge und drückten dem Jubelpaare durch 
Vortrag mehrerer Mufitftüde und zuletzt durch den tauſendſtimmigen 
Schall von Moſens: „Bei Leipzig unterm Donner der Kanonen“ 
ihre Verehrung aus. Wir gehörten der an den kranken Dichter 
abgeſandten Volks-Deputation an und waren beim Eintritt in Mo- 
ſen's Zimmer von dem leidenden Zuſtande, worin ſich derſelbe fort- 
während befindet, tief erſchüttert. Nicht fähig, auch nur ein Glied 
zu rühren, noch in verſtändlicher Weiſe irgend einige Worte zu 
ſprechen, kann er ſeinen Gefühlen nur durch ein Lispeln in das 
Ohr der treuen Pflegerin, ſeiner edlen Frau, Ausdruck verleihen, 
und erſchütternd war der Augenblick, wo dieſelbe die Deputation 
bat, näher zu treten: „ſeinen Dank kann er Ihren ja leider nicht 
ausſarechen, aber treten Sie näher, er wünſcht Ihnen in's Auge 
zu ſchauen.“ Und dieſer thränenreiche Aufblick des noch immer mit 
einem Feuergeiſte begabten, körperlich total gebrochenen Mannes, 
war für die Umſtehenden ein Moment, den Keiner vergeſſen kann. 
Mit dem lebhafteſten und innigſten Danke entließ uns die edle 
Frau, die, wie ſie ſagte, wohl eine ſchwere Bürde mittrage, denn 
„fünfundzwanzig Jahre, wovon nur vier in Geſundheit und Lebens- 
muth, ſind ein hartes Loos.“ Unſere Bühne feierte den Tag durch 
die Aufführung von Moſen's Otto III. 

München, 8. Januar. (B. B.- 3.) Einem allgemein 
verbreiteten Gerücht zufolge ſoll Herr v. Pſiſtermeiſter vom 1. März 
an aus dem Cabinetsſekretariat austreten, das Inſtitut aber ſonſt 
keine Aenderung erleiden. Eine anderweitige Meldung will wiſſen, 
daß Herrn v. Pfiſtermeiſter das Referat über Anſtellungen abge— 
nommen werden und an den Kabineisſekretär und Oberappella- 
tionsrath Lutz übertragen werden ſolle. 

ien, 8. Januar. Der niederöſterreichiſche Landtag be 
ſchloß in ſeiner Sitzung vom 8. d. mit allen gegen 5 Stimmen, 
die Wahlen zum Reichsrath vorzunehmen. Die Wahlen werden 
in einer auf Mittwoch anberaumten Sitzung ſtattfinden. 

Verſchiedene Blätter erhalten von Wien, 8. Januar, folgende 
telegraphiſche Mittheilung: Der Verwaltungsrath der Kreditanſtalt 


Mittwoch, den 10. Januar. 


1866. 


hat den bereits vorher gekündigten Direktor Müller⸗Melchlors ſel⸗ 
ner Funktionen ſchon jetzt enthoben und die ihm ertheilt geweſene 
Prokura geſtrichen. N 

Peſth, 7. Januar. Die Stimmung in den hieſigen poli- 
tiſchen Kreiſen iſt eine ſehr gehobene und die guten Deutſchen, 
welche hier angeſeſſen ſiud, treten binter die Magyaren beſcheident⸗ 
licht zurück, wenn fie nicht gar ſich noch magpariſcher geberden als 
dieſe. Am ſtattlichſten macht ſich natürlich dabei der deutſche Jude, 
der ſeinen Namen ins Ungariſche überſetzt, ſeinen Calpak mit einer 
Reiherfeder verziert ꝛc. Eben las ich auf einem Schilde „Diamant- 
fein Bela, Teppichhändler.“ Seit wann mag fi der ſchwung⸗ 
hafte Hebräer den Taufnamen des alten Arpadenkönigs angeeignet 


haben? 
Ausland. 

Paris, 7. Januar. Der Herzog fund die Herzogin von 
Magenta reifen morgen nach Algerien ab. Der neuernannte Bir 
ſchof von Vannes iſt der jüngſte Prälat im franzöſiſchen Episcopat, 
Monſeigneur Bencel iſt noch nicht 40 Jahre alt. Monſeigneur 
Place, welcher zum Biſchofe von Marſeille ernannt iſt, war früher 
Diplomat; im Jahre 1848 war er der franzöſiſchen Legation in 
St. Petersburg attachirt. Der belgiſche Hausminifter de Prast iſt 
mit großer Auszeichnung in den Tuilerien empfangen worden. Die 
marokkaniſchen Geſandten ſpeiſen heute bei Herrn Drouyn de 
Lhuys im auswärtigen Amte. 

— Von dem jüngeren Dumas, dem Autor der Dame aux 
camelias, der Diane de Lys und der Dame aux perles, wird 
in nächſter Zeit bei Michel Levy ein neuer Roman erſcheinen, wel⸗ 
cher den allerdings pikanten Titel führt: „Affaire Clemenceau, 
mémoire de Paceusé“, wahrſcheinlich ein ſogenanntes „drame 
judieiaire,* dem jetzt nicht nur in Frankreich beliebteſten Genre. 
Es verſteht ſich, daß nach franzöſiſcher Sitte, die freilich auch in 
Deutſchland immer mehr überhand nimmt, ſchon ganz gewaltig im 
Voraus „reclame* für das Werk gemacht wird. 

— Die Gerüchte von bevorſtehenden Modifikationen des Mi⸗ 
niſteriums waren eben ſo viele Erfindungen. 

Turin, 7. Januar. Baron Ricalſolt iſt von ſeiner Reiſe nach 
Rom zurückgekehrt. Die Einen behaupten, der Baron habe die Reiſe 
Privatgeſchäfte halber unternommen, da er eine Villa dort auf dem 
Janiculus nahe bei der Porta Pancrazio beſitze; Andere behaup⸗ 
ten hingegen, er ſei der Ueberbringer eines eigenhändigen Schrei⸗ 
bens Viltor Emanuels an den Papſt geweſen, worin jener dem 
Papſte ſeine Glückwünſche beim Jahreswechſel dargebracht habe. 

— Der Biſchof von Mondovi, welcher vor Kurzem ſchon zu 
Mailand im Dome ausgepfiffen wurde, hielt am Chriſttage in der 
Kathedrale zu Mondovi eine Predigt, worin er gegen das Inſtitut 
der Civilehe ſprach und daſſelbe mit dem Konkubinat und die aus 
ſolcher Ehe hervorgegangrnen Kinder mit Baſtarden verglich. Zu⸗ 
erſt legte ſich ein Theil der männlichen Zuhörer aufs Pfeifen, 
welches dann in Schimpfen und ſchließlich in ernſte Drohungen 
überging, ſo daß der Biſchof genöthigt war, die Kanzel zu verlaſſen. 

— Die Gräfin Millefiori, bekannter unter dem Namen Ro- 
ſina und ſeit einigen Jahren morganatiſch mit dem Könige Vik⸗ 
tor Emanuel vermählt, iſt im Schloſſe de la Mandria, 42 Jahre 
alt, am Bruſtkrebs geſtorben. Einige nannten dieſe Dame die 
Tochter eines Barbiers, Andere die Tochter eines Tambour ⸗Ma- 
jors; iedenfalls war fie ein Kind des Volkes, zeichnete ſich aber 
weniger durch Schönheit, als durch unerſchöpflich gute Laune und 
Mildthätigkeit aus; ſie war von ſcharfem Verſtande und ſoll ihrem 
Königlichen Gemal oft beſſer gerathen haben, als ſeine Miniſter, 
was freilich nicht viel jagen will. Nach Toscana wollte ſie durch⸗ 
aus nicht mit überſiedeln. Der König ſtand an ihrem Sterbe⸗ 
bette; nur wenige der nächſten Freunde gingen mit hinter dem 
Sarge. Der König ſoll tief ergriffen ſein, doch iſts wohl zu weit 
gegangen, wenn man dieſen Trauerfall mit den umlaufenden Ab⸗ 
dankungsgerüchte in Verbindung bringt. Die Kinder Graf Vit⸗ 
torio und Gräfin Emanuele werden zunächſt in der Mandria bleiben. 

Madrid, 5. Januar. Der Aufftand der Fortſchrittspartei 
ſcheint einen ſehr bedenklichen Charakter anzunehmen; in Frankreich 
iſt man offenbar ſehr beſorgt; mit Beſtimmtheit läßt ſich eben noch 
gar nichts ſagen. Einem Bericht des franzöſiſchen „Moniteurs“ 
entnehmen wir Folgendes: 

„Bei Tagesanbruch am 3. Januar empörte ſich ein Theil der 
beiden in Aranjuez und Ocanna liegenden Huſaren Regimenter, 
Bailen und Calatrapa. Dieſe beiden von den Oberſten Heredia 
und Aldama kommandirten Regimenter bildeten eine unter den 
Befehlen des Generals Conrado ſtehende Inſtruktions - Brigade. 
Um das Regiment Calatrava aus Aranjuez hinauszubringen, über⸗ 
ſielen mehrere mit Karabinern bewaffnete Soldaten unter Führung 
eines Unteroffizier den wachehabenden Lieutenant, banden ihn mit 
Stricken und ſchafften ihn nebſt dem Ober-Trompeter und einem 
Wachtmeiſter in ein Arreſtlokal. Einmal Herren des Kaſernen⸗ 
thores, zogen die Aufſtändiſchen unter dem Rufe: Es lebe die 
Verfaſſung! Es lebe General Prim! hinaus. Das Regiment 
zählt über vierzig Offiziere, von denen nur acht ſich am Aufſtande 
betheiligten. Im Regiment Bailen ward die Bewegung von dem 
Hauptmann Terrones und einer geringen Anzahl von Offizieren 
geleitet. Zweimal verſuchten die Aufſtändiſchen vergeblich, ſich der 
Telegraphenſtation von Aranjuez zu bemächtigen. In dieſer Stadt 
ſtießen etwa vierzig Civilperſonen, die mit der Bahn von Madrid 
gekommen waren, zu ihnen. Kommandant Baſtos, welcher der 
Führer des Aufſtandes zu ſein ſcheint, hatte, nachdem er zur Armee 
in Cuba gehört, 1853 in der mexikaniſchen Armee unter Santa 
Anna Dienſte genommen. Einige Jahre ſpäter kehrte er nach 
Spanien zurück und trat als Kapitän wieder in die Kavallerie ein. 
Er ſtand voriges Jahr in Valencia, als daſelbſt ein Ausbru 
drohte. Der General-Kapitän Villalonga, der einigen Verdach 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 


ER 
ebenſo ſtarke Bleche für den Bau eiſerner Schiffe hergeſtellt wer⸗ 
den können. * 

Herr Ob.⸗Maſch.-Mſtr. Kretſchmer beſtätigte die ausgezeichnete 
Haltbarkeit der aus Stahleiſen fabrizirten Eiſenbahnſchienen. Bei 
einzelnen engliſchen Stationen ſei bisher die Abnutzung der Schie- 
nen ſo groß geweſen, daß faſt täglich neue Schienen gelegt oder 
dieſelben gewendet werden mußten, während jetzt Schienen aus 
Stahleiſen mehrere Monate auch bei dem größten Verkehr aushiel- 
ten. — Redner erläuterte zugleich das Verfahren zur Herftellung 
von Kugeln aus Stahleiſen und verglich das von Gruſon in Mag- 
deburg fabrizirte Hartgußeiſen mit dem Beſſemer'ſchen Eiſen. Bei 
dem Gruſon'ſchen Eiſen kämen öfter Ungleichheiten bei der Bildung 
der harten Kurſte (z. B. bei runden Kugeln) vor, ſo daß die 
Wirkung reſp. Dauerhaftigkeit eine verſchiedene. — 

Herr Dr. Delbrück machte zum Schluß der Sitzung noch 
auf den in Nr. 50 der Induſtrieblätter ertheilten Bericht über 
die neueſten Erfahrungen über das Muͤller⸗Schür'ſche Syſtem auf- 
merlſam. 

— (Konzert.) Das geſtrige dritte Konzert des Herrn Ka- 
pellmeiſters Koßmaly war leider nicht ganz ſo beſucht, wie es 
nach der Gediegenheit des Programms und ſeiner Ausführung durch 
das reich beſetzte Orcheſter wohl verdient hätte. Ein ſeltenes In⸗ 
tereſſe bot das Konzert durch die Vorführung dreier Fauſt⸗Ouver⸗ 
türen unmittelbar nach einander; wir erinnern uns nicht, jemals 
von einer ähnlichen Zuſammenſtellung gehört zu haben. Es kann 
uns nicht in den Sinn kommen, über drei ſo rieſige Muſikſtücke 
hier eine erſchöpfende Kritik ſchreiben zu wollen; wir müſſen uns 
auf dürftige Andeutungen beſchraäͤnken. Um das gleich vorweg zu 
nehmen, einen Hauptzug tragen alle drei Ouvertüren: das Wogen, 
Stürmen in der friedenloſen Menſchenbruſt, der Kampf auf Leben 
und Tod zwiſchen dem Guten und Böſen. „Er iſt gerichtet!“ lacht 
Mephiſto — „Er iſt gerettet!“ ruft die Engelſtimme von oben. 
Aber wie verſchieden ſind die Farben, mit denen die drei Tonkünſtler 
ihre Serlengemälde malen! Lindpaintner malt bei artiſtiſcher Voll⸗ 
endung mit vollen Herzenstönen, die jede fühlende Bruſt ohne Aus⸗ 
nahme mächtig bewegen müſſen. Sein Gemälde iſt charalteriſtiſch 
treu und ausdrucksvoll. Ludwig Spohr zeichnet in feſten, edlen 
Strichen, ſchlicht und lebenswahr. Wagner greift zu den gewal⸗ 
tigſten, erſchütterndſten Tonfarben, feine Fauſt⸗Ouvertüre durchbrauſt 
uns Mark und Bein, wir kämpfen den Titanen-Kampf mit, — wir 
wagen erſt froh wieder aufzuathmen, da das „Gerettet“ uns jo 
ſanft und engelſüß zugehaucht wird, im Gegenſatz zu den beiden 
andern Ouvertüren, wo dies „Gerettet“ ein jubelnder Schrei iſt. 
— Frl. Knaak fang die Arie der „Gräfin“ aus „Figaro“ und 
„Klärchen's“ beide Lieder aus „Egmont“. Ueber die Wahl der 
Gräfin-Arie haben wir uns einigermaßen gewundert, da wir hörten, 
die junge Dame verſuche ſich für die Bühne als Koloratur-Sän⸗ 
gerin auszubilden. Die Stimme hat in der Mittellage Fülle und 
Wohlklang, in der Höhe ſpricht fe ſchwer an und klingt etwas 
dünn. Am ſchwächſten iſt aber die Tiefe, die faſt ganz farblos iſt. 


E gegen Baſtos geſchöpft hatte, ſchickte ihn nach Madrid, um die Be- 
fehle des Kriegs miniſters abzuwarten. In der Hauptſtadt wurde 
N er der Anciennität nach zum Schwadronschef ernannt und dem 
4 Galatrapı - Regiment zugetheilt, bei dem er erſt 11 Tage ſtand, 
als er ſich an die Sitze des verbrecheriſchen Unternehmens ſtellte. 
Gegen 11 Uhr Vormittags waren die Aufſtändiſchen zu Arganda 
del Rey angekommen, gingen aber, da ſie von den Einwohnern 
übel aufgenommen wurden, nach Villarejo de Salvanes zurück, wo 
ſie auf die nicht abgefallenen Offiziere unter Oberſt Aldama ſtießen. 
3 Nachdem man einige Schüſſe gewechſelt, verſuchte der Oberſt die 
irre geleiteten Soldaten wieder zur Pflicht zurückzuführen und ſetzte 
ſich in den Beſitz der Regimentskaſſe, die ihm von der Bedeckungs⸗ 
mannſchaft ausgeliefert wurde. Unter den Aufſtändiſchen ſchien 
Unordnung einzureißen, einzelne Abtheilungen ſtellten ſich den Al- 
kaden der umliegenden Dörfer. Außerdem griff die aufgebotene 
Gendamerie an verſchiedenen Punkten Leute, Waffen und Pferde 
auf. Die Aufſtändiſchen ſollen an Proviant und Fourage Mangel 
leiden und ſchwerlich lange zuſammenhalten können. 
General Prim iſt im Laufe des 2. aus Madrid verſchwunden. 
Ein Offizier, der bei ihm erſchien, um ihn einzuladen, ſich auf das 
Kriegs -Miniſterium zu verfügen, erhielt zur Antwort, der General 
ſei in Begleitung mehrerer Freunde am Abend zuvor in einem 
leichten Wagen auf die Jagd in die Sierra von Toledo gefahren. 
Um 3 uhr Nachmittags, am 3., ging der Marine-Minifter Zavala 
mit 1000 Pferden und 4000 Fußgängern in der Richtung der 
Brücke von Fuente⸗Duenna von Madrid ab; um 4 Uhr ſchlug 
eine zweite Kolonne, die aus einem Bataillon Genietruppen, dem 
Jäger-Bataillon von Ciudad⸗Rodrigo, zwei Batterien Artillerie und 
vier Schwadronen Küraſſiere beſtand, unter Vorausſendung von 
Pläuklern den Weg nach Valencia über Arganda und der Rio 
x Jarama ein. Die Kavallerie-Brigade des Generals Vera iſt pon 
Alcala de Henares in Madrid angekommen, wo ſich, mit Inbegriff 
der drei Genie und der zwei Artillerie-Regimenter, jetzt eine Gar⸗ 
niſon von mehr als 6000 Mann zuverläſſiger Truppen befindet. 
Marſchall Serrano befehligt einen Theil der Garniſon, Marſchall 
Narvaez war der Erſte auf dem Kriegs-Miniſterium, um ſich zur 
Verfügung zu ſtellen. Alle in der Hauptſtadt weilenden höheren 
Offiziere ſind ſeinem Beiſpiele gefolgt. Die Regferung hat den 
Militär⸗Diſtriktt von Neu-Caſtilten in Belagerungszuſtand erklärt 
und vorläuſig alle öffentlichen Geſellſchaften, Kaſino's und Klubs 
geſchloſſen. Die Generale Pierrad und Contreras waren ſchon vor 
einigen Tagen auf den Befehl des Kriegsminiſters aus Madrid 
entfernt worden; geſtern wurde die Verhaftung des Geuerals La 
Torre in Vi dajoz angeordnet.“ 

— Die Pariſer „Patrie“ meldet aus Madrid, daß am 4. Ja- 
mar die Mitglieder des diplomatiſchen Korps dem Marſchall Her- 
zog von Tetuan (O'Donnell) einen Beſuch machten, was als ein 
Zeichen der Theilnahme betrachtet wird. Am 5. Morgens hatte 
man in Madrid eine Depeſche, nach welcher der Marſchall Herzog 
von Vittoria (Eſpartero) ſeinen Aufenthalt zu Logrono nicht ver- 


Neueſte Nachrichten. 3 

Flensburg, 9. Januar, 5 Uhr Abends. (Privatdep. d. 
B. B.-3.) Die auguſtenburgiſch geſinnten „Flensburger Nachrich⸗ 
ten“, welche bisher dreimal wöchentlich erſchienen ſind, ſollten von 
jetzt ab täglich erſcheinen, die Landesregierung hat ihnen indeß die 
Konzeſſion hierzu nicht ertheilt. 

Venedig, 8. Januar. (W. T. B.) „Gazzetta venezia“ 
enthält die neue venetianiſche Konſtitution. 

Madrid, 8. Januar (W. T. B.) Nach den neueſten 
Nachrichten befindet ſich General Prim in Urda; man hält dafür, 
daß es ihm ſchwerlich gelingen wird, zu entkommen. 

Petersburg, 9. Januar, Mittags. (W. T B.) Die 
„Deutſche Petersburger Zeitung“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß 
demnächſt eine Reihe von Maßregeln in's Leben treten ſoll, durch 
welche die materielle Lage der katholiſchen Weltgeiſtlichkeit im Kö⸗ 
nigreich Polen geregelt und verbeſſert werden wird. Dieſelbe ſoll 
einen Gehalt beziehen, der nach billigen Grundſätzen feſtgeſtellt und 
vertheilt wird. Die Einkünfte von 900 Pfarren werden um 30 
bis 50 pCt. verbeſſert; die der höheren Geiſtlichkeit dagegen ver⸗ 
mindert, doch bleiben dieſelben noch höher als die des franzöſiſchen 
Epiſtopats. Sämmtliche Benefizien, Stifungen und andere 
Einnahmen werden künftig von der Regierung verwaltet, jedoch un ⸗ 
ter Aufſicht der Schuldentilgungs⸗Kommiſſion und der Deputirten 
der Geiſtlichleit. Die hieraus hervorgehenden Einkünfte werden 
ausſchließlich zum Nutzen der Geiſtlichkeit verwendet. Die Zwangs 
erhebung des Zehnten iſt aufgehoben, die Leiſtung deſſelben bleibt 
dem freien Willen überlaſſen. Das geiſtliche Budget iſt auf 
900,000 Rubel feſtgeſtellt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Perpignan, 9. Jauuar. Aus Barcelona 7. Abends 
wird gemeldet, daß dort zahlreiche Zuſammenrottungen ftattfan- 
den, welche durch Militär zerſtreut wurden. Die Bevölkerung war 
unruhig. 

London, 10. Januar. Die „Gazette“ veröffentlicht den 
Wortlaut des Handels-Vertrages zwiſchen Oeſterreich und England. 
Neue Momente ſind folgende: Von dem Grundprinzipe, nach 
welchem beide Regierungen die Vortheile der meiſtbegünſtigten Na⸗ 
tionen genießen, ſind ausgeſchloſſen: Die beſtehenden Grenz-Er- 
leichterungen, beſtimmte bundesgemäße Vortheile und ſpezielle tür⸗ 
liſche Handelsvortheile. Die Handelsverträge beider Kontrahenten 
mit einem dritten Staate kommen den Kontrahenten zu Gute. 
Die Kontrahenten genießen gleiche Rechte für Verladung. 
Lagerung, Markenſchuz und Muſterſchuß. Das Schluß⸗ 


laſſen hatte, was die Regierung ſehr beruhigt haben fol, Dem- | — Die zweite Abtheilung des Konzerts füllte ee Hörten-B 

nach hat Eſpartero ſich bei dem Aufſtande der Fortſchrittspartel, | türe und Zwiſchenakts-⸗Muſik zu Goͤthe's Egmont aus. Um dieſe Stettin, 10. Sine e e e eee Ener 
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— zu machen, hat Moſengeil Göthe's Trauerſpiel zu einem epiſchen An der Börf 
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Stettin, 10. Januar. Geſtern Abend ſollen in dem 2½ 
Meilen entfernten Dorfe Retzowsfelde vier Bauerhöfe abgebrannt 
ſein. Der ſtarke Feuerſchein war hier deutlich zu ſehn. 

— In der vorigen Nacht iſt das Gitter der großen Treppe 
am Kirchplatz umgefallen. 
— Geſtern wurde das Dienſtmädchen eines hieſigen Kauf- 
mannes wegen verſchiedener Diebſtähle bei der Dienſtherrſchaft ver⸗ 
haftet. Die geſtohlenen Sachen wurden bei der Mutter des Mäd⸗ 
chens auf Bredower Antheil gefunden. N 

— In der Nacht vom 5. auf 6. d. M. wurde einem vor 
dem Königsthor wohnenden Zimmermeiſter durch Einbruch ein Ham⸗ 

mel geſtohlen. 
— (Sitzung der Polytechniſchen Geſellſchaft. (Schluß.) 
Herr Dr. Delbrück ſprach hierauf über die neuere Verbeſſe⸗ 
rungen des Beſſemer-Verfahrens, beſonders hinſichtlich der Erzeu⸗ 


Faden geſponnen, der die verſchiedenen Muſitſtücke in gewiſſer Weiſe 
verbindet. Herr Aſché ſprach dieſen Text maßvoll, mit Verſtänd⸗ 
niß und Ausdruck. 

— Eine Bekanntmachung des Königl. Polizei-Präſidiums in 
Berlin vom 31. Dezember wiederholt die Warnung vor zu frü- | 
hem Schließen der Ofenklappen, da der Kohlendunſt ſich bei ge⸗ 
ſchloſſener Klappe aus nicht gehörig ausgebrannten Kohlen jeder 
Art entwickele, auch ohne daß Rauch und Geruch ſich kundgeben. 
Als das ſicherſte Schutzmittel wird die Beſeitigung der Ofenklap⸗ 
pen und die Einſetzung luftdichter Ofenthüren empfohlen. 

Daber. Am 7. d. Mis. ertrank der taubſtumme Knabe 
H. Fuhrmann in dem nahen Teetzſee, indem er mit ſeinem Schlit⸗ 
ten in eine offene Stelle des Eiſes hinein fuhr. 

Pyritz, 8. Januar. In der heutigen ordentlichen Stadt⸗ 
verordueten⸗Sitzung wurden 12 neu⸗ reſp. wiedergewählte Stadt- 
verordnete durch den Bürgermeiſter Brodzina in ihr neues Amt 
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(Eingeſand t.) 

Es wäre wünſchenswerth, daß die Direktion der Berlin-Stet- 
tiner Eiſenbahn-Geſellſchaft ſich bald veranlaßt fühlte, in allen 
Coupée's 2. Klaſſe Wärmflaſchen einzuführen. Bis jetzt iſt nur 
das Damen⸗-Coupée bevorzugt, Da nur immer ein Damen⸗Coupée 
bei dem Zuge iſt und es nicht ſelten vorkommt, daß mehr als 8 
Damen mitfahren, ſo müſſen die zuletzt lommenden die Annehm⸗ 
lichkeit der Wärmflaſchen entbehren. Auch einem Ehepaar bleibt 
jetzt nur die Wahl, ſich für die Reiſe zu brennen oder zuſammen 
kalt zu fahren. Auf allen übrigen Bahnen find ſämmtliche Coupee's 
2. Klaſſe gewärmt. 


Stett. Börsh.- 
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St. Schausp.- 
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während das Innere aus einer weichen, bildſamen Maſſe beſteht. 
Durch dieſen intereſſanten Prozeß ſtellen ſich die Koſten des Guß ⸗ 
ſtahls um nur wenig höher, als die Koſten des Roheiſens. — Es 
werden jetzt bereits aus dieſem Material Eiſenbahnſchienen ber. 
geſtellt, welche die beſten früheren Schienen an Haltbarkeit um 
mehr als das Zehnfache übertreffen. Entſcheidende Verſuche dieſer 
Art wurden in London auf der Camden⸗Station, der London- und 
North-Weſtern Eiſenbahn gemacht. — Beſonders empfehlenswerth 
iſt das Stahleiſen außerdem zur Herſtellung von Kettenbrücken, 
Gitterbrücken, Dampfleſſeln ꝛc. Für unſern Platz iſt es beſonders 
wichtig, weil aus Stahleiſen viel dünnere, alſo billigere und doch 


Dünger-F.-A- 
Gemeinnützige 
Bauges -Ant 


Beim Schluß des Blattes war nuſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen, 


